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Zurich Corr) Der am 9. dinBonn
verſtorbene Oberconſiſtorialrath Prof. Joh Peter

Langeſteht hier bei dielen ehemaligen Sqhuülern
undFreunden noch in gutem Andenken undiſt es
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nmſeiner hieſigenThaͤugkeit, theils aͤberhaupt
An ſeines Lebens und Wirkens willen werth, daß

wir hm noch einige Worte des Dankes der Aner⸗

kennung und der Erinnerung widmen. Sein Lebens⸗

gang und ſein Werden ſind höchſt merkwürdig, der

Eſtete eine deutliche Führung Gottes, während das
ehlere als Beleg zu dem bekannten Worte dienen
as erz macht den Theologen· Am 10
April 1802 in Sonnborn bei Elberfeld als Sohn

einesFrachtfuhrmanns geboren, muſſte der junge
Peter, der fruhe viel und namentlich Bücher der

Aufgeklaͤrten? Richtung und auch Voltaire geleſen,
in Jolge eines Beinbruches ſeines Vaters in ſeinem
18. und 19.Altersjahre das Fuhrgeſchäft ſeines
Vaters mit ſeinem Bruder zuſammen beſorgen. Durch
den Paſtor und Judenmiſſionar Kalthoff in Sonn—
born wurde die innere Richtung Lange's derbibliſch⸗
poſitiven Seite zugeneigt, und der Gedanke, Theolo⸗
die zu ſtudiren, angeregt; bis dahin haͤtte er Kauf⸗
mann werden wollen. Er ſtudirte in Bonn und
Nitzſchgewann den größten Einfluß auf ihn Nach—
dem er eine Zeit lang bei Emil Krummacher in
Langenberg Hilfsprediger geweſen, wurde er 1882

Pfarrer in Buisberg, von wo er 1841 als Profeſ⸗
ſor der Theologie ur Dogmatit und Kirchenge—

ſchichte) nach Zürich berufen wurde an die Stelle,
ie 1838 Vavid Strauß hätte einnehmen ſollen.
dabald darauf die Macht in der Regierung und
imErziehungsrath wieder an die Radiealen über—
ging, ſo hacte der poſitive Lange manche kränkende

Zurüuckſetzung und Widerwärtigkeit zu ertragen Aber
mnſeinen Collegien und an dengeſelligen Abenden
inſeinem Hauſe merkte man davon nichts. Daer—

kannte man nurdieaufrichtige, klindliche Froͤmmigkeit
ſeines Herzens, da ſprudelte ſeine geiſtvolle Origi⸗
nalität, da ſtaunte man über den enormen Reich—
thum ſeines Wiſſens underfreute ſich an dem leben⸗

digen Quell ſeiner Poeſte In ſeinem Innern war
Lange ganzevangeliſch gläubig und poſitiv, in ſeinen
WVorlraägen traten ſowohl ſeine eigene Religionsphilo—

ſophie als ſeine orginelle Phantaſie manchmal etwas
ftarkhervor Gegen ſeine Schuͤter war er,wieim
Umgang überhaupt, ſehr freundlich und liebenswür⸗
dig Damals kamen von ihm WVermiſchte Schriften
in vier Bänden heraus, dann ſein dreibändiges
Leben Jeſu“ ſeine „ChriſtlicheDogmatik“ u. ſ.w.
Im Jahre 1884 wurde er für das Fach der ſyſte⸗

 

 

    

 

matiſchen Theologie nach Bonn berufen, wo er un—
anseſet als Lehter und Gelehrter haͤtig blebBon—
ſeinen ſpaͤteren Arbeiten iſt am bekaunteſten das ſeit, Zntrapibotnex urien
1857 begonnene Cheologiſchhomiletiſche Bibelwerk

angewareintreuer und begeiſterter Zeuge ſeines   

  

  

 

     

  

        

 

   

 

 

 

   

 

     

 

      Herrn und ſeiner Kirche. Sein Andenken bleibt oα,
auch bei uns in Ehren — eeA


